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1 Einleitung 

Der Tourismus nimmt einen hohen Stellenwert in der wirtschaftlichen Entwicklung der 
ländlichen Räume Brandenburgs ein. Besucherströme konzentrieren sich jedoch oft auf die 
touristischen „Highlights“, ohne dass die umliegenden Dörfer davon profitieren. Gleichzeitig 
sind allerdings auch nur wenige Dörfer auf Gäste vorbereitet.  

Viele Beispiele zeigen, dass die Bekennung zum Tourismus förderlich für die 
Dorfentwicklung sein kann. Infrastrukturell und baulich müssen sich die Ortschaften um ein 
schlüssiges Konzept bemühen, um in der Fülle der Angebote für potenzielle Besucher 
attraktiv zu sein.  

Mit der Organisation eines Workshops zu dem genannten Thema setzte sich campus.rurale 
das Ziel, mit ExpertInnen aus beiden Fachgebieten Bedingungen wirtschaftlicher 
Entwicklung durch den Tourismus zu erörtern. Darüber hinaus sollte der derzeitige Stand der 
Dorfentwicklung im Zusammenhang mit dem Tourismus in Brandenburg aber auch mögliche 
Synergien diskutiert werden. Ein weiteres Anliegen des Workshops war es, einen Prozess zu 
initiieren, der Akteure aus beiden Bereichen zusammenführt und die Etablierung einer 
langfristigen kooperativen Arbeitsweise ermöglicht. Daher wurden gezielt Multiplikatoren aus 
beiden Fachbereichen eingeladen.  
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Tagesordnung 
 
09.30 Begrüßung und Eröffnung 

09.40 Tourismus im ländlichen Raum - Potenziale, Grenzen und Best Practice  

Prof. Dr. Wolfgang Strasdas – Fachhochschule Eberswalde 

10.05 Anforderungen an die Dorfentwicklung aus Sicht der Touristen 

Prof. Dr. Jürgen Peters – Fachhochschule Eberswalde 

10.30 Förderung der ländlichen Entwicklung im Land Brandenburg  

Dr. Harald Hoppe – Ministerium für Landwirtschaft, Umweltschutz und Raumordnung des 
Landes Brandenburg 

10.55 Kaffeepause 

11.15 Zusammenfassung der Referate + Diskussionspunkte 

11.30 Plenumsdiskussion: 

Welche Fortschritte und Probleme zeigen sich aus Ihrer Erfahrung im Bereich des 
Tourismus im Dorf? 

12.30 Mittagspause 

13.30 – 
14.15 

Arbeitsgruppen: 

Dorfentwicklung und Tourismus: Zukunftsperspektive und Anforderungen 

14:25 Vorstellen der Arbeitsgruppenergebnisse 

14.45 Kaffeepause 

15.15 Plenumsdiskussion:  

Thesen und Handlungsansätze zur Förderung des Tourismus im ländlichen Raum 

16.30 – 
17.00 

Zusammenfassung des Tages und Ausblick 

Moderation: Dipl.-Ing. (FH) Andrea Stemmler 
                    Dipl.-Ing. (FH) Helga Thomé 
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2 Tourismus im ländlichen Raum – Potenziale, Grenzen und Best Practice 

Prof. Dr. Wolfgang Strasdas – Fachhochschule Eberswalde 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Prof. Dr. Wolfgang Strasdas
Fachhochschule Eberswalde

Tourismus im ländlichen Raum –
Potenziale, Grenzen, Best Practice

Folie 1 
W. Strasdas 12.11.03 – FHE

1.1. Tourismusformen im ländlichen RaumTourismusformen im ländlichen Raum

2.2. Potenziale, Grenzen, ErfolgsfaktorenPotenziale, Grenzen, Erfolgsfaktoren

3.3. Gute Beispiele  Gute Beispiele  

Überblick

Folie 2 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Tourismusformen im 
ländlichen Raum

Gesundheits-
angebote; 
Vollwertkost; 
ruh. Umgebung

meist ältere 
Gäste; gehobe-
ne Ansprüche

Gesundheit 
und Wellness

bewirtschaftete 
Höfe mit Tieren + 
Zusatzangebote

Familien mit 
Kindern 
(60-80%)

Urlaub auf 
dem 
Bauernhof

Art des 
Angebotes

Art der 
Nachfrage

Tourismusform

 
Folie 3 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Tourismusformen im 
ländlichen Raum (2)

landschaftlich + 
kulturell inter-
essante Routen 
(Flusstäler)

breites Alters-
spektrum; breit 
gestreute 
Interessen

Radtourismus

historische Ge-
bäude/Ensembles; 
Museen, Kunst 
(-handwerk)

meist Erwachse-
ne ohne Kinder; 
hohes Bildungs-
niveau

Kulturtourismus

Art des 
Angebotes

Art der 
Nachfrage

Tourismusform

Folie 4 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Tourismusformen im 
ländlichen Raum (3)

landseitige An-
gebote entlang 
Wasserstraßen/ 
-sportrevieren

breit gefächertWasser-
tourismus

Großschutz-
gebiete, natur-
nahe Kulturland-
schaften

breit gefächert; 
hohes Bildungs-
niveau; umwelt-
bewusst 

Naturtourismus

Art des 
Angebotes

Art der 
Nachfrage

Tourismusform

 
Folie 5 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Tourismusformen im 
ländlichen Raum  (4)

Gutshöfe mit 
Resort-Charakter; 
Golfplätze; 
Segelreviere

hohe Einkommen, 
sehr hohes Qua-
litätsbewusstsein

Exklusiv-
tourismus

Jagdreviere, 
Angelgewässer; 
rustikale 
Unterkünfte

überwiegend 
männlich; 
aktivitätszentriert

Angeln und 
Jagen

Art des 
Angebotes

Art der 
Nachfrage

Tourismusform

Folie 6 
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W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Tourismusformen im 
ländlichen Raum  (5)

Veranstaltun-
gen (Hoffeste, 
offene Kirchen, 
Museen etc.)

s.o.Tagesausflüge

spezielle 
Einrichtungen 
(z.B. Skater-
bahnen)

überwiegend 
jünger + sport-
lich; aktivitäts-
zentriert

Sonderformen
(z.B. Skating)

Art des 
Angebotes

Art der 
Nachfrage

Tourismusform

Folie 7 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Potenziale für die
Dorfentwicklung

Beitrag zur Einkommenssicherung Beitrag zur Einkommenssicherung (Vermietung,(Vermietung,
Gastronomie, Direktvermarktung, Dienstleistungen)Gastronomie, Direktvermarktung, Dienstleistungen)

Pflege des Dorfbildes und Erhalt/RenovierungPflege des Dorfbildes und Erhalt/Renovierung
alter Bausubstanz alter Bausubstanz (Ressource f(Ressource füür den Tourismus)r den Tourismus)

Nachhaltige Landnutzung + LandschaftspflegeNachhaltige Landnutzung + Landschaftspflege
(Erlebniswirksamkeit, reg./(Erlebniswirksamkeit, reg./biologbiolog. Landwirtschaft). Landwirtschaft)

Erhalt/Wiederbelebung von DorffestenErhalt/Wiederbelebung von Dorffesten

Erhalt/Wiederbelebung v. (KunstErhalt/Wiederbelebung v. (Kunst--)Handwerk)Handwerk

Folie 8 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Grenzen der touristi-
schen Entwicklung

baulich stark verbaulich stark veräänderte Dorfbildernderte Dorfbilder

industrialisierte Bauernhindustrialisierte Bauernhööfe; Hfe; Hööfe ohne Tierefe ohne Tiere
oder Freilandhaltungoder Freilandhaltung

DDöörfer in ausgerrfer in ausgerääumten Agrarlandschaftenumten Agrarlandschaften
oder mit Zersiedlungstendenzenoder mit Zersiedlungstendenzen

DDöörfer ohne zusrfer ohne zusäätzliche Freizeitmtzliche Freizeitmööglichkeitenglichkeiten
(z.B. Gew(z.B. Gewäässer, Schlechtwettersser, Schlechtwetter--Angebote)Angebote)

fehlende Mittel ffehlende Mittel füür Renovierungen, Komfortr Renovierungen, Komfort--
verbesserungverbesserung

fehlendes regionales fehlendes regionales „„BewusstseinBewusstsein““

Folie 9 
W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Erfolgsfaktoren

Unterkunftsstandards, Unterkunftsstandards, --ambiente ambiente 

QualitQualitäät der Gastronomiet der Gastronomie

Zusatzangebote, z.B. Kinderbetreuung, Zusatzangebote, z.B. Kinderbetreuung, 
Gesundheitsangebote, FGesundheitsangebote, Füührungenhrungen

Vermarktung Vermarktung (Zielgruppenorientierung)(Zielgruppenorientierung)

Umfeldentwicklung:Umfeldentwicklung:
a)a) touristische Angebote/Infrastrukturtouristische Angebote/Infrastruktur
b)b) OrtsOrts-- und Landschaftsbildund Landschaftsbild

NetzwerkbildungNetzwerkbildung

Folie 10 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Gesundheitsorientierter Urlaub 
auf dem Bauernhof in Bayern

Zahlen:  7.000 Betriebe,  ca. 10 Mio. Zahlen:  7.000 Betriebe,  ca. 10 Mio. 
ÜÜbernachtungen bernachtungen (=10% d. (=10% d. ÜÜ. in Bayern). in Bayern)

Zielgruppen/AngebotsbereicheZielgruppen/Angebotsbereiche:  Familien mit:  Familien mit
Kindern, Gesundheit/Kindern, Gesundheit/WellnessWellness, Natur erleben und, Natur erleben und
aktiv seinaktiv sein““, , „„Kunst und KulturKunst und Kultur““

Spezialisierungen:Spezialisierungen:

-- KneippKneipp--/Gesundheitsh/Gesundheitshööfefe

-- VitalhVitalhööfefe

-- KrKrääuterlandhuterlandhööfefe

-- BlindenhBlindenhööfefe

Folie 11 
W. Strasdas 12.11.03 – FHE

ECEAT: Urlaub auf 
Biobauernhöfen

European Center European Center forfor EcoloEcolo--
gicalgical & & AgriculturalAgricultural TourismTourism

1.500 Bioh1.500 Biohööfe in 22 Lfe in 22 Läändernndern

QualitQualitäätsts--/Nachhaltigkeits/Nachhaltigkeits--
kriterienkriterien::
ÖÖkolandbau, Baubiologie, kolandbau, Baubiologie, RessourRessour--
ceneinsparungceneinsparung, M, Müüllmanagement, llmanagement, 
SanfteSanfte MobilitMobilitäät, t, UmweltinformaUmweltinforma--
tionentionen, Natur, Natur--/Landschaftsschutz,/Landschaftsschutz,
Sicherheitskriterien/KinderfreundSicherheitskriterien/Kinderfreund--
lichkeit lichkeit 

Folie 12 
 

 7



Fachhochschule Eberswalde   Brandenburgische Landwerkstatt 
– Projekt campus.rurale –  – Schule für Dorf und Flur – 
 

Dokumentation des Workshops „Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg“  
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Käsestraße Bregenzer Wald

•• traditionelles Bergbauerngebiettraditionelles Bergbauerngebiet
mit mäßiger mit mäßiger touristtourist. Nutzung. Nutzung

•• Natur und Leben BregenzerwaldNatur und Leben Bregenzerwald

•• Kooperation von 22 GemeindenKooperation von 22 Gemeinden

•• Kooperation vonKooperation von
Landwirten, Landwirten, GastroGastro--
nomienomie, Sennereien, , Sennereien, 
HotelsHotels

•• Direktvermarktung,Direktvermarktung,
kulinarische Wochenkulinarische Wochen

•• 1997 1997 ToDoToDo! Preis! Preis

Folie 13 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Lehm- und Backsteinstraße

Folie 14 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Lehm- und Back-
steinstraße

Folie 15 
W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Projekt „Offene Kirche“ 
Uckermark

•• 2 Erlebnisrouten  2 Erlebnisrouten  ((UckerseenUckerseen, , 
NP NP UckermärkischeUckermärkische Seen)Seen)

•• Reg. Planungsgemeinschaft UM/BAR,Reg. Planungsgemeinschaft UM/BAR,
Förderkreis Alte Kirche, NPFörderkreis Alte Kirche, NP--VerwalVerwal--
tungtung, FV, FV--VereineVereine

•• Nachhaltiges Verkehrskonzept (Bahn,Nachhaltiges Verkehrskonzept (Bahn,
Draisine, Fahrrad, Schiff)Draisine, Fahrrad, Schiff)

•• SWOTSWOT--AnalyseAnalyse

•• Erstellung einer Werbebroschüre Erstellung einer Werbebroschüre 

Folie 16 
 

W. Strasdas 12.11.03 – FHE

ADFC:  Bett & Bike

2002:  2 Mio. deutsche Radtouristen2002:  2 Mio. deutsche Radtouristen

12,7% Zuwachs;  43% in Deutschland12,7% Zuwachs;  43% in Deutschland

3.400 fahrradfreundliche Betriebe 3.400 fahrradfreundliche Betriebe (Hotels,(Hotels,
Gaststätten, Campingplätze) Gaststätten, Campingplätze) 

Kriterien für Bett & Kriterien für Bett & BikeBike:  Aufnahme für nur :  Aufnahme für nur 
1 Nacht, Abstellmöglichkeiten, Reparaturhilfen, 1 Nacht, Abstellmöglichkeiten, Reparaturhilfen, 
„reichhaltiges Frühstück“, Informationen/Karten„reichhaltiges Frühstück“, Informationen/Karten

Folie 17 
W. Strasdas 12.11.03 – FHE

Natur-Regionalparks
in Frankreich

•• Instrument zur nachhaltigen Instrument zur nachhaltigen 
ländlichen Regionalentwicklungländlichen Regionalentwicklung

•• Dorfentwicklung und TourismusDorfentwicklung und Tourismus--
entwicklung integrentwicklung integr. Bestandteile. Bestandteile

•• Reg. Gebietskörperschaften mit Reg. Gebietskörperschaften mit 
Charta + QualitätskontrolleCharta + Qualitätskontrolle

•• touristtourist. Nutzung historischer Bau. Nutzung historischer Bau--
substanz substanz ((GGîîtes rurauxtes ruraux, , HHôôtels tels auau
Naturel, Naturel, GGîîtes tes PandaPanda))

•• Direktvermarktung,Direktvermarktung, Marque ParcMarque Parc

•• SportentwicklungspläneSportentwicklungspläne

•• Marketing Marketing ((einheitleinheitl. Broschüren). Broschüren)

Folie 18 
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3 Anforderungen an die Dorfentwicklung aus Sicht der Touristen 

Prof. Dr. Jürgen Peters – Fachhochschule Eberswalde 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

• Potentiale der Region
Natur- und Kulturerbe

• Landschaftskultur heute
• Schlussfolgerung/ Thesen

Prof. Dr. Jürgen Peters

Folie 1 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Folie 2 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 3 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Folie 4 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

EXKURS:
Entwicklungsgeschichte Nord-Ost-Brandenburg

Perioden der Dorfentwicklung
• 12. – 17. Jh. Erste Phase der deutschen Ostkolonisation 

Erstanlage von Plansiedlungen)/ Hauptsiedlungsperiode 1150-1250)

• 14.- 15. Jh. Wüstungsperiode im Spätmittelalter 
Aufgabe ländlicher Siedlungen bei ungünstigen Bodenverhältnissen

• 18. – 19. Jh. Zweite Phase der deutschen 
Ostkolonisation (durch Trockenlegung des 
Rhinluchs und des Oderbruchs wurde zweite Phase der 
Anlage neuer Plansiedlungen ermöglicht

• 1807 – 1945  Stein-Hardenbergsche Reformen 
Industrielle Revolution der Agrarwirtschaft

• 1945 – 1989  DDR-Agrarwirtschaft

 Folie 5 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Märkisches Mittelflurhaus
(Entwicklungsgeschichtlich aus dem niederdeutschen Bauernhaus 

hervorgegangen; eine Zwischenstufe war das „Ernhaus“ (s. MLUR 2002, 22)
Bild: Mittelflurhaus als Fachwerkhaus in Rathdorf (Oderbruch)

Quellen:
MELF 1992, 113

Grundriß:
Mittelflurhaus Altranft
rekonstruierter Grundriss von 1720
Quelle Grundriß: LAMPERT 993

 
Folie 6 

Anforderungen an die Dorfentwicklung aus 
Sicht der Touristen 

Laufende Raumbeobachtung des 
Bundesamtes für Bauordnung und 

Raumordnung (BBO) 
http://www.urban21.de/infosite/rob_karten_abb/kart

e126.htm

Strukturschwach oder 
ländlich?

Potentiale der Region
Natur- und Kulturerbe

Geschichte des Dorfes (Whg. RLS –Dorfentwicklung) Oderbruch
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Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 7 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 8 
 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 9 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 10 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 11 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 12 

Dorfanger
(Golzow 2002) Spitzahornallee mit Feldsteinpflaster und Sommerweg

zwischen Greiffenberg und Peetzig (foto: Peters 2/1995)

Natur+Kultur

Landschaftskultur heute 
(1)
gedankenlos – banal – universal

Regionale Baukultur??

http://www.variant-massivhaus.de/Haus-5.html

Regionale Baukultur?
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Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 13 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 14 
 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 15 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 16 
 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 17 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 18 

Obi ante Portas ! Der Dorfanger als kulturelles Zentrum?

Ländliche Idylle?
Obstbrennerei im Fläming und das Umfeld

Western Dance als Touristenattraktion

Landschaftskultur heute 
(2)
auf den Ort bezogen –– originell - regional
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Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 19 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Strukturebenen ländlicher Siedlungen

Siedlung → Parzelle →
Dorf Hof

Beispiel:
Angerdorf → 3 -Seithof →

 Folie 20 
 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Restauriertes Feldsteinmauerwerk
in Altranft (LK Märkisch-Oderland)

Neubau mit Feldstein-Vormauerschale
in Oderberg (LK Barnim)

 Folie 21 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Umnutzung historischer Bausubstanz: 
Umbau eines 1820 erbauten Schafstalls als 
Besucherinformationszentrum „Unteres Odertal“ in 
Criewen

Claus Anderhalten, Besucherinformationszentrum NP

Unteres Odertal, Criewen, 2001, Ansicht

Weidenrutenflechtwerk als 

Fassadenvorhang

Aus: „Der Architekt 12/ 
2002

 Folie 22 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Ehemaliges Gutshaus in Milmersdorf (LK Uckermark) 
als Jugendtreff umgebaut

 Folie 23 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Glambeck (LK Barnim)

 Folie 24 

Regionale Baumaterialien

Element 
Haus + Garten

Ernhaus
(Fachwerk)
mit Ziegelscheune
und Feldsteinmauer

Feldstein als regionales Baumaterial Uckermark

Sicherung historischer Bausubstanz durch 
Umnutzung Restaurierte Dorfkirche als Touristenattraktion
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Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Senftenhütte:  Ausgangszustand

Senftenhütte:  Planung - Diplomarbeit Rhodius

 Folie 25 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 26 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 27 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Rural Andalus 

Authentische 
Bausubstanz

Regionale Küche

 Folie 28 

Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

ZIELE: 
• Beitrag zur 

landschaftsgerechten, 
touristischen Entwicklung 
der Region

• Aufwertung des regionalen 
Images

• Motivation zur 
Zusammenarbeit

• Positive Beschäftigungs-
und Einkommenseffekte

 Folie 29 
Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

Arbeitskreis Nachhaltige Siedlungsentwicklung

• Offenes Diskussionsforum

• Entwicklung gemeinsamer 
Leitbilder

• Organisation von 
Fachexkursionen

Ämter

Gemeinden

Landkreise

Vereine
Planungs-
büros

Biosphären-
reservat

Forschungs-
einrichtungen

 Folie 30 

Straßenraumgestaltung im Dorf
Gartenkultur (Neuhardenberg (5/2003)

Überregionale Beispiele 
und Vernetzung

Umnutzung landwirtschaftlicher Gebäude zu 
touristischen Pensionen in Andalusien

Harmonische 
Dorfbilder

Der Kulturlandschaftsweg Liepe Projektarbeit FH 
Eberswalde

FH-Projekt „campus.rurale - Partizipative Dorfentwicklung
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Prof. Dr. Jürgen Peters 11/2003Vortrag am 12.11.2003  Dorfentwicklung und Tourismus in Brandenburg

 Folie 31 

  

Schlussfolgerungen:

1) nicht jedes Dorf bietet Voraussetzungen für den Tourismus! 
Entscheidende Bedingungen sind die baulich-strukturelle Qualität (Dorfbild) 
und das Bekenntnis zum Tourismus (sozio-kulturelle Bedingungen)

2) Das Image des Dorfes als Ausflugsziel unterscheidet sich in der Innen-
und Außensicht: 
Touristen wollen authentische Erlebnisse: dazu gehören: 
das typische Dorf (keine Vorstadt)  
das regionale Essen (keine Fertiggerichte!)

3) der Straßenraum als Visitenkarte des Dorfes muss „dörflich“ gestaltet 
sein (einfacher Anger, Feldsteinpflaster/ Alleebäume/ Hausbäume/ 
Bauerngarten (Vorgärten)

4) Dörfer müssen mehr bieten als das Mittagessen im Dorfgasthaus: 
vernetzte Angebote: Dorfmuseum/ Besichtigung der Schmiede/ 
Kulturlandschaftsweg in die Umgebung etc.

5) Tiere im Dorf (Hühner/Gänse/Schafe/Schweine/Kühe) haben eine 
wichtige Erlebnisqualität für Familien mit Kindern (Defizit in Brandenburg)

6) Informationsleitsysteme müssen professioneller gestaltet werden 
(Schilder, Prospekte) 
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4 Förderung der ländlichen Entwicklung im Land Brandenburg 

Dr. Harald Hoppe – Ministerium für Landwirtschaft, Umweltschutz und Raumordnung des 
Landes Brandenburg 

Die Sicherung und Erhaltung der ländlichen Räume mit all ihren unterschiedlichen Facetten 
und Ansprüchen ist ein wichtiges Politikfeld. Zwei Drittel der Bevölkerung Brandenburgs 
leben in ländlichen Räumen, die mehr als 90% der Landesfläche Brandenburgs ausmachen. 
Brandenburg ist das fünft größte Flächenland in der Bundesrepublik Deutschland und weist mit 
nur 2,6 Millionen Einwohnern eine der geringsten Bevölkerungsdichten auf (87 Einwohner/km2). 
In den peripheren ländlich geprägten Räumen nehmen Probleme wie  

• Strukturschwäche,  

• unzureichende wirtschaftliche Entwicklung,  

• hohe Arbeitslosigkeit,  

• niedrige Einkommen und  

• gravierende Defizite bei Infrastruktureinrichtungen  

zu.  

Die einhergehende Abwanderung von jungen und qualifizierten Menschen führt zu 
demografischen Veränderungen und gefährdet diese Räume in ihrem Bestand als 
eigenständige Lebens- und Wirtschaftsräume sowie funktionsfähige Kulturlandschaften. 

In ganz Brandenburg gab es einen Bevölkerungsschwund von 0,4% (Stat. Landesamt – 
siehe Zeitungsartikel Templiner Zeitung v. 05.11.2003), mit Einwohnerverluste in zehn von 
18 Kreisen im vergangenen Jahr, wobei hier der LK Barnim entgegen dieses Trends einen 
kleinen Wanderungsgewinn verzeichnen konnte. 

Die nachhaltige Entwicklung der ländlichen Räume als Element der Landesentwicklung ist 
daher das Leitbild der – nicht nur fiskalisch zu sehenden - Förderpolitik meines Hauses. 
Nachhaltige Entwicklung ist hierbei als Entwicklung zu verstehen, die den Bedürfnissen 
heutiger Generationen Rechnung trägt, ohne die Möglichkeiten zukünftiger Generationen zu 
behindern. Dieser Anspruch des Leitbildes impliziert die gleichberechtigte Einbeziehung von 
ökologischen, ökonomischen und sozialen Aspekten in die Politik und basiert auf eine 
Langfristigkeit und somit auch in hohem Maße von vorhandenen kulturellen Werten. 

Für die Entwicklung der ländlichen Räume stehen im Geschäftsbereich des MLUR viele 
Förderprogramme (gem des Art. 33 der VO (EG) Nr. 1257/1999) insbesondere die 
Richtlinien zur Förderung 

• der Dorferneuerung/ Dorfentwicklung 

• der Entwicklung des ländlichen Raumes  

• des ländlichen Wegebaus 

• der agrarstrukturellen Entwicklungsplanung 

• der Gemeinschaftsinitiative LEADER + 

 zur Verfügung. 
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4.1 Dorferneuerung (siehe Broschüre „Dorferneuerung in Brandenburg“) 

Festlegung von Schwerpunktorten durch Ämter für Flurneuordnung und ländliche 
Entwicklung (ÄflE) in Abstimmung mit allen relevanten Akteuren vor Ort 

Voraussetzung der Förderung von investiven Maßnahmen: Dorfentwicklungsplanung mit 
intensiver Bürgerbeteiligung 

im Rahmen der Dorferneuerung werden u.a. gefördert:  

• Vorarbeiten, Erhebungen, Seminare der  Bürgerbeteiligung,  

• Dorfentwicklungsplanungen,  

• Maßnahmen der innerörtlichen Verkehrsverhältnisse, 

• Bau- und Erschließungsmaßnahmen einschließlich der Gestaltung von Plätzen, 
Freiräumen 

• Maßnahmen zur Erhaltung und Gestaltung land- und forstwirtschaftlicher oder ehemals 
land- und forstwirtschaftlicher Bausubstanz mit ortsbildprägendem Charakter bzw. zur 
Anpassung dieser Bausubstanz an die Erfordernisse zeitgemäßen Wohnens und 
Arbeitens 

• Investive Maßnahmen land- und forstwirtschaftlicher Betriebe zur Umnutzung ihrer 
Bausubstanz 

Die Dorfentwicklung bleibt bei neuen Schwerpunktsetzungen ein wesentliches Element der 
Landespolitik, weil die unmittelbaren Interessen der Bewohner angesprochen sowie private 
und kommunale Maßnahmen miteinander verknüpft werden können.  

Die bestehende Vielfalt in der Siedlungsstruktur – insbesondere bezüglich der Sicherung der 
Funktionen der Grund- und Kleinzentren zu sichern sowie weiter zu entwickeln, die 
wirtschaftliche Grundlage zu sichern und die Lebensqualität für die Einwohner und damit der 
ländlichen Räume zu verbessern ist das vordringliche Ziel der ländlichen Entwicklung in 
Brandenburg. 

Nur wo sich auch genügend Aktive zusammenfinden und engagiert und motiviert 
gemeinsame Ziele verfolgen, kann es auch zu einer nachhaltigen, bürgergetragenen 
Dorfentwicklung kommen. Nachhaltigkeit heißt hier auch, kleinteilige Maßnahmen zu 
Netzwerken zu verknüpfen. Vor diesem Hintergrund kommt den ländlichen Gemeinden und 
Dörfern in Brandenburg eine große Bedeutung bei der Entwicklung des Landes zu. 

4.2 Entwicklung des ländlichen Raumes 

Gefördert werden: 

• Maßnahmen zur Entwicklung der ländlichen Infrastruktur, insbesondere zur 
Unterstützung der Dorfgemeinschaft und Dorfkultur sowie für die Schaffung von 
Einrichtungen für Freizeit und Erholung; 

• Investitionen für die Einrichtung und Ausstattung von soziokulturellen Begegnungsstätten 
und dörflichen Selbsthilfeeinrichtungen; 

• Investive Maßnahmen zur Erhaltung und Wiederbelebung des regionaltypischen 
dörflichen Kulturerbes. 

• Investive Maßnahmen für dorftypisches Gewerbe-, Handwerks- und 
Dienstleistungstätigkeiten, auch Maßnahmen zur Unterbringung von Feriengästen sowie 
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qualitätsverbessernde und saisonverlängernde Maßnahmen für Urlaub und Freizeit auf 
dem Lande, 

• Investive Maßnahmen im Rahmen von Modellvorhaben mit innovativem Charakter 

Der Zuschuss beträgt  

• bis zu 80 % der förderfähigen Gesamtausgaben für kommunale  Antragsteller und 

• bis zu 45% der förderfähigen Gesamtausgaben  für private Antragsteller. 

Hinweis: ab 2004 für kommunale Vorhaben Förderung von 75% möglich mit Eigenmittel der 
Kommunen von 25% als Ersatz für Landesmittel 

Bislang konnten für touristische Maßnahmen die Eigenmittel innerhalb des sogenannten 
Sonderprogramms „Fremdenverkehr im ländlichen Raum“ zur Hälfte aus Mitteln der 
Investitionsförderung des Bundes ersetzt werden. Dies wird ab 2004 nicht mehr möglich 
sein, da der Bund die Förderung einstellt. 

Weiterhin wird die Möglichkeit bestehen bleiben, die Eigenanteile mit Mitteln der 
Arbeitsförderung zu ergänzen bzw. zu ersetzen. Auch können Zuweisungen an die 
Landkreise nach dem Gemeindefinanzierungsgesetz als Eigenmittel eingesetzt werden. 

4.3 Ländlicher Wegebau 

Förderfähig sind insbesondere 

• der Neubau befestigter Verbindungswege und landwirtschaftlicher Wege einschließlich 
der dazugehörenden Brücken; 

• die Befestigung vorhandener bisher nicht oder nicht ausreichend befestigter 
Verbindungswege und landwirtschaftlicher Wege einschließlich der dazugehörenden 
Brücken; 

• Ortsausfahrten bis zu einer Länge von 100 m, wenn sie in unmittelbarem 
Zusammenhang mit dem Neubau oder der Befestigung ländlicher Wege stehen; 

• infolge der Ausführung des ländlichen Wegebaus notwendige andere Maßnahmen, 
insbesondere Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege; 

• Maßnahmen gegen Bodenabtrag durch Wasser und Wind, wie Schutzpflanzungen; 

• Vorarbeiten, d.h. Zweckforschungen, Untersuchungen und Erhebungen, die im un-
mittelbaren Zusammenhang mit Maßnahmen des ländlichen Wegebaus stehen. 

Die Förderung beträgt bis zu 80% der förderfähigen Kosten. 

Insgesamt wird mit den Maßnahmen eine deutliche Verbesserung der mit der Landwirtschaft 
verbundenen Infrastruktur in den ländlichen Gebieten erreicht.  

Die zwar vorrangig dem Landwirtschaftsverkehr vorbehaltenen Wege können einer 
touristischen Nutzung zugeführt werden und dienen oft dem Lückenschluss touristischer 
Wegeverbindungen. 

4.4 Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung 

Die Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung (AEP) ist ein informelles, handlungsorientiertes 
Planungsinstrument für eine nachhaltige, integrierte Entwicklung ländlicher Räume.  

Sie soll Konfliktbereiche, Entwicklungsmöglichkeiten und Entscheidungsbedarf in der 
Agrarstruktur sowie in ländlichen Räumen aufzeigen, gebietsspezifische Leitbilder entwickeln 
und Vorschläge für Handlungskonzepte und umsetzbare Maßnahmen unterbreiten. 
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Förderfähig sind insbesondere: 

• Kartographische Darstellung agrarstruktureller Standortbedingungen; 

• Bestandsaufnahme und Ermittlung der Konfliktbereiche und der Defizite der 
Agrarstruktur; 

• Ermittlung des Handlungsbedarfs zur Verbesserung der Rahmenbedingungen der land- 
und forstwirtschaftlichen Unternehmen als eigenständiges Entwicklungskonzept oder als 
sektoralen Beitrag zur Landentwicklung; 

• Erarbeitung gebietsspezifischer Leitbilder zur Landentwicklung sowie von Vorschlägen 
sachlicher und/oder räumlicher Entwicklungsschwerpunkte; 

• Aufstellung eines Konzepts mit Maßnahmen, die dazu geeignet sind, die Wirtschafts-, 
Wohn- und Erholungsfunktionen ländlicher Räume sowie deren ökologische 
Leistungsfähigkeit zu erhalten und zu verbessern; 

• Erarbeitung von Strategien zur Verwirklichung der Maßnahmen; 

• Mitwirkung der Öffentlichkeit an der AEP im Planungsgebiet. 

Die Förderung kann bis zu 80% der zuwendungsfähigen Gesamtkosten betragen.  

Darüber hinaus sind Aufwendungen für Maßnahmen im Rahmen einer qualifizierten 
Umsetzungsbegleitung für die Dauer von bis zu drei Jahren nach Abschluss der 
Planerstellung förderungsfähig. 

4.5 LEADER+ 

Voraussetzung für die Förderung ist das Vorliegen einer regionalen Entwicklungskonzeption 
und die Bestätigung als LEADER+-Region durch den Begleitausschuss des Landes 
Brandenburg. 

Gegenstand der Förderung sind Einzelmaßnahmen im Rahmen von gebietsbezogenen, 
integrierten und nachhaltigen Entwicklungsstrategien mit Pilotcharakter für den ländlichen 
Raum. 

Hierzu gehören: 

• der Einsatz neuer innovativer Technologien zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit der 
Erzeugnisse und Dienstleistungen; 

• die Verbesserung der Arbeits- und Lebensqualität im ländlichen Raum; 

• die Aufwertung lokaler Erzeugnisse, indem Unternehmen durch Maßnahmen der 
Kooperation der Marktzugang erleichtert wird; 

• die Aufwertung des natürlichen und kulturellen Potenzials; 

• die gebietsübergreifende und transnationale Zusammenarbeit. 

Gefördert werden die Kosten für das Management der LEADER-Aktionsgruppe, Kosten im 
Zusammenhang mit dem Erwerb von Fachwissen, Unternehmensinvestitionen und 
kommunale Infrastrukturinvestitionen, soweit sie im Zusammenhang mit produktiven 
Investitionen (Unternehmensinvestitionen) stehen.  

Hierfür können  

• Kommunen mit bis zu 80 % der zuwendungsfähigen Ausgaben bzw.  

• investive  Maßnahmen privater Antragsteller mit bis zu 45%  
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der zuwendungsfähigen Gesamtausgaben bezuschusst werden. 

Unter Beachtung der in den ländlichen Räumen bestehenden Defizite im Hinblick auf die 
Arbeitsmarkt- und Einkommenssituation sowie die Infrastruktur, besteht ein deutlicher Bedarf 
zur weiteren Entwicklung des Tourismus in Brandenburg.  

Dazu hat die Landesregierung im Jahre 2002 Grundsätze zur weiteren Ausgestaltung des 
Tourismus in unserem Lande auf den Weg gebracht. Hier kommt dem Landtourismus eine 
große Bedeutung zu. 

Natur und Landschaft bilden eine wichtige Grundlage des Tourismus in Brandenburg 
Für die Entwicklung des Landtourismus in Brandenburg ergeben sich sehr günstige 
Voraussetzungen (naturräumliche Ausstattung, Voraussetzungen und Erwartungen der 
Leistungsträger sowie Möglichkeiten der Vernetzung mit anderen Tourismusarten). Das 
zeigen auch Unterlagen aus dem Bereich Tourismus, dass der Landurlaub, insbesondere in 
Brandenburg, eine Wachstumsbranche , wenn auch in diesem Jahr leichte Einbrüche zu 
verzeichnen sind, ist. 

Um diesen Prozess zu unterstützen sind für touristische Maßnahmen in den Jahren 2000 bis 
2003 bis jetzt Fördermittel in Höhe von ca. 23,4 Mio € ausgezahlt worden, wobei ich davon 
ausgehe dass noch bis zum Ende diesen Jahres 6 – 7 Mio € dazu kommen werden. 

Mit der Förderung wurde erreicht, dass Mittel privater und der Kommunen multipliziert und so 
ein Mehrfaches für die Entwicklung auf dem Lande mobilisiert wurde. 

Für den Landkreis Barnim wurden für touristische Fördermaßnahmen ab 2000 bis jetzt ca. 
4,8 Mio € Mittel ausgezahlt, nachfolgend einige Beispiele:   

Parkplatz Niederfinow 

 862.000 € Fördermittel (Sopro) 

 Schaffung eines Parkplatzes mit Toiletten- u. Sozialgebäude am Schiffshebewerk in 
Niederfinow mit ca. 300 PKW-, 5 Bus-, Fahrrad- u. Motorradparkplätzen. 

Bei ca. 300.000 Besuchern jährlich und geplanten Neubau eines größeren Hebewerks 
eine Maßnahme mit hoher Dringlichkeit und viel Zustimmung nach Inbetriebnahme. 

Freiraumgestaltung im Umfeld des Kloster Chorin 

453.000 € Fördermittel Sopro 

Anlage neuer und Verbesserung bestehender Wege im Klostergelände, 

Schaffung von Sichtachsen durch Rodungen und Neupflanzungen 

Dabei wurde durch enge Zusammenarbeit mit Denkmalschutzbehörden eine deutliche 
Verbesserung des Erlebniswertes der gesamten Klosteranlage erreicht. 

Gestaltung Strandbad Joachimsthal - Altgrimnitz 

243.000 € Fördermittel Sopro 

Wiederbelebung des ehemaligen Strandbades in Altgrimnitz für Einheimische und 
Besucher am Grimnitzsee.  

Durch das familienfreundliche Strandbade ist Joachimsthal als Urlaubsort erheblich 
aufgewertet worden. Inhalt des Vorhabens war u.a. Schaffung einer Zuwegung für 
PKW, Parkplätze, Toilettenanlage, Sport- u. Spielanlagen und Umfeldgestaltung) 
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Schaffung eines Naturbeobachtungs- und Informationspunktes in Althüttendorf 

39.000 € Fördermittel aus ELR 

Der Umbau des ehemaligen Wasserwerks Althüttendorf zum Aussichtspunkt und 
Nutzung des Innenraums für Ausstellungen und als Treffpunkt für Vereine wird gut 
angenommen, durch das MLUR wurde die Gestaltung des Außenbereichs, die 
Möblierung und die Errichtung des Backofens gefördert. 

Die Anlage ist Gemeinschaftsprojekt mit dem BRSC und den Althüttendorfer Bürgern 
und hat sich seit Eröffnung im Frühjahr diesen Jahres schon einen Ruf als Geheimtipp 
erworben. 

Wasserwanderrastplatz Finowfurt 

108.000 € Fördermittel Sopro 

Neubau eines hölzernen Zweckgebäudes am alten Finowkanal unmittelbar an der 
ehemaligen Mühle in Finowfurt für Wassersportler und -touristen. 

Gestaltung des Uferbereichs und des Umfeldes. 

Der Wasserwanderrastplatz ist ein wichtiger Baustein des von der Gemeinde 
Finowfurt neu gestalteten Mühlenareals und auch des Tourismuskonzepts 
Finowkanal. In Finowfurt wird die Flößertradition mit jährlich großen Flößerfesten 
gepflegt. 

 Errichtung eines Informations- u. Leitsystems im Nationalpark Unteres Odertal 

140.000 € Fördermittel Sopro 

Als Gemeinschaftsprojekt im Nationalparkgebiet wurde ein Info- und Leitsystem in 
enger Zusammenarbeit mit den 4 betroffenen Ämtern (Oderberg, Angermünde - Land, 
Oder - Welse, Gartz) und den Städten Angermünde und Schwedt und der 
Nationalparkverwaltung installiert. 

Es wurde ein koordiniertes System von Begrüßungsschildern, ortsbezogenen 
Infotafeln und nichtamtlichen Hinweisschildern für das gesamte Nationalparkgebiet als 
identitätsstiftende Maßnahme für den Nationalpark geschaffen. 
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5 Eingangsdiskussion im Plenum: Welche Fortschritte und Probleme zeigen sich aus Ihrer 
Erfahrung im Bereich des Tourismus im Dorf? 

Um die jeweiligen Standpunkte der einzelnen Teilnehmer kennenzulernen, wurde der Stand 
des Tourismus im Dorf diskutiert. Die einzelnen Aspekte wurden von den Moderatorinnen auf 
Karten geschrieben und an einer Moderationswand thematisch nach „Fortschritte“ und 
„Probleme“ sortiert dargestellt.1 

Zu Beginn der Diskussion wurde der Einwand vorgebracht, nicht von „Dorf- und 
Tourismusentwicklung“ sondern vielmehr von „ländlicher Entwicklung und Tourismus“ zu 
sprechen. 

Fortschritte: 

- Brandenburg ist Ausflugsregion, nicht Urlaubsregion - eine realistische Einschätzung ist 
notwendig 

- Großes Potenzial für Wassertourismus 
 
- Steigende Übernachtungszahlen in der Uckermark 2003 
 
- Bestandsaufnahme und Konzepte sind vorhanden  

Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung  
Dorfentwicklungsplanungen mit Tourismuskomponente 

- Dorfentwicklungsplanungen enthalten Bestandsanalyse 
 
- Theodor Fontane bietet Tradition und Anknüpfungspunkt für Vernetzung 
- Gemeinsames Vorgehen bringt Erfolge (Bsp. IAT im Amt Joachimsthal) 
 
- Umgesetzte Maßnahmen stärken „Regionales Bewusstsein“ 
- Rolle der Vereine 
 
- Dorf als Lebensraum ist attraktiv für Städter  
- „Wochenend-Berliner“ bieten großes Potenzial, Dörfer als Wochenendsitz, Ferienhäuser, 

Alterssitz  
 

Probleme: 

- Bestandsanalyse + Marktanalyse (v.a. Berliner Markt) fehlt 
- Zahlungsbereitschaft der Berliner übersteigt Angebot 
- Brandenburg ist keine Tourismusregion (Trugschluss), Tourismustradition fehlt 
 
- Konkrete Produktentwicklung noch schwach entwickelt 
 
- Koordination fehlt  
- Diskussion seit 1991 kaum weiterentwickelt  
- Privatwirtschaftliche Anbieter fehlen bei Workshops und Konferenzen  Betriebe werden 

nicht gefragt 
- Konkurrenzkampf der Regionen 

                                                 
1 Die einzelnen Aspekte der Diskussionen werden unkommentiert und thematisch sortiert als Auflistung 
aufgeführt. Sie erscheinen somit nicht in der angesprochenen Reihenfolge. Zum Abschluss eines Kapitels werden 
die wichtigsten Aspekte zusammengefasst dargestellt. 
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- Umsetzung der Konzepte fehlt (Konmmunikationsproblem) 
 
- Interesse und Engagement kann nicht von oben verordnet werden  
- Soziales Bewußtsein muss entwickelt werden  
- Offenheit gegenüber Bedürfnissen der Berliner  
- Städter sind oft erfolgreichere Anbieter als „Dörfler“  
- Fehlende Mentalität  
- Dienstleistungsmentalität der Brandenburger ?  
- Zum Teil Vorbehalte gegenüber Gästen bis hin zu Anfeindungen  
- Motivation zu Tourismus fehlt noch  
- Nur-nichts-Verändern-Mentalität 
 
- Fehlendes Know how  
- Bildungsdefizit bezüglich Potenziale, Beratung der Unternehmer 
 
- Fehlende Finanzkraft  
- Schuldenlast führt zu Konkursen 
- Ökonomische Probleme 
 
- Ohne Dorfentwicklung weitere „Landflucht“ 
- Touristen bevorzugt – touristische Angebote müssen auch für Dorfbewohner attraktiv 

sein 
- Tourismus kann Niedergang der Landwirtschaft nicht auffangen 
 
Brandenburg ist keine klassische Urlaubsregion, sondern eher eine Ausflugsregion.  Zum 
Teil liegen bereits Bestandsanalysen zur touristischen Entwicklung vor (beispielsweise 
Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung, Dorfentwicklungsplanungen), es fehlen jedoch 
Marktanalysen vor allem für den Berliner Markt. Gerade die Städter zieht es in die Dörfer 
Brandenburgs. Hier bedarf es einer weiterführenden Produktentwicklung. Bisher fehlen 
häufig das Know-How, die notwendige Finanzkraft aber auch die Motivation eine touristische 
Entwicklung voranzutreiben. Um die zukünftige Entwicklung zu optimieren ist eine 
Vernetzung sowohl der einzelnen Anbieter, aber auch der Ortschaften notwendig. Der zum 
Teil vorherrschende Konkurrenzkampf der Regionen ist eher hinderlich.   

Eine touristische Entwicklung muss Teil der Dorfentwicklung bleiben, damit auch die 
Dorfbewohner langfristig einen Nutzen davontragen und somit der „Landflucht“ Einhalt 
geboten wird. Vor Ort fehlt den Einwohnern eine gewisse Dienstleistungsmentalität, so dass 
„Zugezogene“ häufig die erfolgreicheren Anbieter sind. Werden Maßnahmen umgesetzt, 
stärkt dies das „Regionale Bewusstsein“.  

Insgesamt kann der Tourismus den Niedergang der Landwirtschaft allerdings nicht 
auffangen.  

Um Diskussionsrunden zu dieser Thematik zu optimieren, müssen zukünftig mehr 
privatwirtschaftliche Anbieter einbezogen werden. 
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6 Diskussion in Arbeitsgruppen: Zukunftsperspektiven von Dorfentwicklung und Tourismus 
– Ziele, Visionen, Anforderungen 

Die verschiedenen Aspekte der ersten Diskussion im Plenum wurde von den Moderatorinnen 
in Themenkomplexe unterteilt, die für die Arbeitsgruppendiskussion als Hilfestellung dienten. 
In zwei Arbeitsgruppen konnten die Teilnehmer ihre Ziele und Visionen einer touristischen 
Entwicklung im Dorf auf Karten notieren. Diese wurden an der Moderationswand dargestellt 
und diskutiert. Im Anschluss wurden die Ergebnisse den Teilnehmern der jeweils anderen 
Arbeitsgruppe vorgestellt.2 
 
Allgemein 

- Gespür für Themen im Dorf notwendig 
- Man braucht viel Zeit 
- Politik, die nicht nur an Wahlen sondern weiter denkt  
- Ausländische Touristen 
- Durchmischte Bevölkerung (Alter, sozialer Status, regionale Herkunft, etc.) 

 
Bestandsaufnahme / Marktanalyse / Know How 

- Was will der Tourist? Kontrast-Programm zur Stadt  Märkisch 
- Welches Potenzial hat die Region? Dorf / Haus / Hof / Kirche 
- Erlebnisorientierung eines Dorfes. Was macht mein Dorf so attraktiv? 
- Bedarf in den Dörfern erkennen  was muss verändert werden, um ein attraktives Dorf 

zu werden  
- Information / Aufklärung vor Ort: Was ist möglich? 
 
Produktentwicklung / Vermarktung 

- Leitbild 
- Prioritätensetzung für Entwicklungsmaßnahmen – Basis = regionale Konzepte  
- Entwicklung für die Region / mit der Region 
- Markenbildung  
 
Regionalität 

- Großes Angebot regionaler Produkte (in den Regionen) 
- Originelle Küche in anspruchsvollem Ambiente – schlichte, aber gute ländliche 

Gastronomie 
- Unterschiedliche Dörfer – auch Betonung ihrer Schwächen  keine Vereinheitlichung 
- Jedes Dorf mit seiner Spezifität ! 
- Ausprägung von Alleinstellungsmerkmalen der ländlichen Region 
 
Nachhaltigkeit 

- Einklang: Naturschutz – Tourismus - Landwirtschaft  
- Wahrung des Dreiklangs: Natur – Kultur – Historie im Biosphärenreservat Schorfheide-

Chorin   
- Intakte Natur- / Kulturlandschaft 
 
 

                                                 
2 In diesem Kapitel werden die Ergebnisse beider Arbeitsgruppen zusammen aufgeführt und nach 
Themenkomplexen sortiert dargestellt. 
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Angebote 

- Zielgruppenorientierte Angebote 
- Touristische Angebote aus den LR mit hoher Attraktivität 
- Erweiterung der Angebote, besonders im Winter 
- Vielseitige, zielorientierte touristische Angebote im ländlichen Raum 
- Vielseitige kulturelle Angebote 
- Touristische Dienstleister – Schaffen von Pauschalangeboten  Einbeziehen einer 

ganzen Region  Steigerung der Übernachtung  
- Thematische Führungen 
- Touristen holen durch themenorientierte Wochenenden  Dorffeste, Bräuche, mit 

Einheimischen feiern ! 
- Radwegesystem  
- Diversifizierte Landwirtschaft (Produktion, Direktvermarktung, Beherbung, Dienstleistung) 
 
Leitsystem 

- Gäste werden auf touristische Attraktionen aufmerksam gemacht 
- Gut ausgebautes Info- und Leitsystem 
- Informationen 
- Präsenz auf Messen in GANZ Deutschland 
- Brandenburg als „Tourismusregion“ in der Außendarstellung 
 
Vernetzung + Kooperation 

- Kontinuität 
- Langfristige Berater / Ansprechpartner 
- Kommunikation 
- Mitstreiter 
- Kooperation von Leistungsträger  
- Verbundsysteme 
 
Unternehmen 

- Private sind „voll im Boot“ 
- Netzwerk innovativer Unternehmer  
- Strukturierte Vernetzung der vielen einzelnen Anbieter  
- Vernetzung der Einzelangebote durch die privaten Anbieter 
 
Dörfer / Regionen 

- Jung und Alt ansprechen 
- Workshop „versandet“ nicht ! Impulse für regionale Partnerschaften 
- Stadt-Umland-Entwicklung 
- Zusammenhalt einzelner Dörfer in der Region – Wettbewerb miteinander und nicht 

gegeneinander 
- Bereitschaft für überregionale Projekte 
- Regionale Anbieter als Teil des Ganzen 
- Vernetzung regionaler und überregionaler Highlights 
- Vernetzung der Angebote in Kultur, Tourismus und Natur 
- Gemeindeübergreifende Projekte: Stadt Joachimsthal als Grundzentrum, Geopark 

Chorin; Joachimsthaler Eiszeitlandschaft mit Kaiserbahnhof; Burg Grimnitz 
 
Ministerien / Verwaltung / Politik 

- Ansprechpartner auf höherer Ebene 
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- Übergreifende Vorhaben der Region werden förderseitig unterstützt (auch Finanzierung) 
- Ideen der Regionen werden unter FF der Reisegebiete „befördert“ 
- Fachliche, ideelle und finanzielle Unterstützung aus Potsdam 
 
Mentalität / Regionales Bewusstsein / Motivation 

Mentalität 

- Aufgeschlossene Bevölkerung, Pflege von Vorhandenem, Lückenschluss 
- Unverkrampftes Miteinander 
- Freundliche / hilfsbereite Einwohner 
- Selbstbewusste Bewohner  
- Geschäftstüchtige Einwohner 
- Mehr Eigeninitiative 
- Großes Potenzial aktiver Bürger am Entwicklungsprozess  
- Lebenswerte Dörfer heißen Touristen willkommen 
- Wertschätzung der Touristen  
 
Regionales Bewusstsein 

- „Märkische Identität“ 
- Identitätsgefühl zu Land + Region stärker nach außen tragen  
- Traditionsbewusstsein  
- Bewusstseinsentwicklung  
 
Motivation 

- Aktivitäten müssen aus dem Dorf kommen 
- Bevölkerung begreift und lebt mit der Chance dörflicher Entwicklung und Tourismus 
 
Umgang mit Bausubstanz / Infrastruktur 

Gebäude 

- Erhalt alter Bausubstanz, Bsp.: Feldsteinhäuser 
- Erhalt der Bausubstanz und Nutzung dieser  
- Touristische Nutzung historischer Bausubstanz 
- Handbuch für regionaltypisches Bauen 
 
Dorf 

- Lebendige historische Dorfensembles 
- „mittenmang“ wohnen ! Bsp.: Drei-Seit-Hof 
- Rückbau von Wohnparks am Rande der Dörfer und damit Rückgang der Zersiedelung 
- Erhalt der typischen Dorfformen (Ästhetik von Altem + Neuem)  
- Gestaltung des Dorfes (Häuser, Straßen, Gehweg, Dorfplatz) 
- Erhalt von ländlichem Charme 
- Keine Schlafdörfer 
 
Infrastruktur 

- Ausreichende Infrastruktureinrichtungen 
- Verbesserung der Infrastruktur (Rad- und Reitwege, Wanderwege, Wasserwege, u.a.) 
- Funktionierende Infrastruktur (Einkaufen, Verkehr, etc.)  
- Infrastruktur schaffen / bessern (Erreichbarkeit / Wegweiser, ...) 
- Dorfkonsum wieder einführen 
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- Gute Erreichbarkeit der Dörfer (Ausbau der Infrastruktur) überregional  regional Erhalt 
alter Straßen, keine hohe verkehrliche Belastung 

 
Know How / Bildung 

- Bildung + Qualifizierung örtlicher Handwerksbetriebe (Bezug historischer Baustoffe, 
Fenster, Türen) 

- Grundkenntnisse der Dorfentwicklung sind in allen Behörden vorhanden und Bestandteil 
der Ausbildung / Schule 

- In allen Tourismusbereichen qualifiziertes Fachpersonal 
- Weiterentwicklung Service- und Dienstleistungsbewusstsein 
- Bildung der Bodenständigkeit 
 
Finanzierung  

- ausreichende Kapitaldecke zur Umsetzung privater Maßnahmen 
 
Wirtschaftskraft 

- Arbeitsplätze 
- Tourismus und ländliche Entwicklung haben eine Wertschöpfung in Gang gesetzt 
- Arbeitsplätze schaffen für Menschen im Dorf 
- Gezielte nachhaltige Förderung  Sicherung der regionalen Struktur + Arbeitsplätze 
 
Methodik 

- Entwicklungsziele werden klar formuliert und über langen Zeitraum verfolgt  
Umsetzung in allen Förderbereichen 

- Klare Zuständigkeiten der Behörden 
- Aufklärung der Bevölkerung über gemeinsame Endziele mit dem entsprechenden 

Einzelschritten 
 
Zusammenfassend wurden von den Teilnehmern des Workshops folgende Vorstellungen 
und Ziele für die zukünftige Entwicklung des Tourismus in den ländlichen Gebieten 
Brandenburgs geäußert: 
 
Touristen, besonders aus der Stadt wollen ein Kontrast-Programm zu ihrem eigentlichen 
Leben. Auf dieser Grundlage muss das Potenzial und der Entwicklungsbedarf in den Dörfern 
untersucht werden. Um jedoch eine ausschließliche Orientierung an den momentanen 
touristischen Bedürfnissen zu verhindern und eine Entwicklung für die Region und mit der 
Region zu erreichen, ist die Erstellung eines Leitbildes nötig. Dabei sollten 
Alleinstellungsmerkmale der Dörfer und darüber hinaus der jeweiligen Region ausgearbeitet 
werden.  

Dorf- und Tourismusentwicklung sollten den Nachhaltigkeitsgedanken beachten und eine 
intakte Natur- und Kulturlandschaft zum Ziel haben.  

Touristische Angebote sollten zielgruppenorientiert und vielseitig sein und sich nicht nur auf 
die Hauptsaison beschränken. Durch die Schaffung von Pauschalangeboten kann eine 
ganze Region einbezogen werden. Die Bereitschaft überregionale Projekte zu befördern ist 
gegeben. Durch eine gut ausgebautes Informations- und Leitsystem wird den Touristen die 
Orientierung vor Ort erleichtert. Tourismusanbieter sollten auf Messen in ganz Deutschland 
präsent sein. Die Arbeit der Tourismusanbieter wird effektiviert, wenn eine strukturierte 
Vernetzung stattfindet. Es muss ein Wettbewerb miteinander und nicht gegeneinander 
stattfinden. So könnten übergreifende Vorhaben der Region durch Förderung unterstützt 
werden. Von den Ministerien wird über die finanzielle Unterstützung hinaus auch eine 
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fachliche und ideelle Unterstützung gefordert. Berater und Ansprechpartner müssen in 
Kooperations- und Vernetzungsprozessen langfristig eingesetzt werden. 

Die Mentalität der Bewohner vor Ort ist als weicher aber sehr wichtiger Erfolgsfaktor für die 
Umsetzung von Konzepten zu Dorf- und Tourismusentwicklung zu werten. Die Touristen 
werden durch freundliche und hilfsbereite Einwohner willkommen geheißen. Das große 
Potenzial aktiver Bürger an Entwicklungsprozessen zeigt sich in dem selbstbewußten 
Auftreten der Dorfbewohner und ihrer Geschäftstüchtigkeit. Das darüber hinaus entwickelte 
regionale Bewußtsein und Identitätsgefühl zu Land und Region werden stark nach außen 
getragen. Die Bevölkerung begreift und lebt mit der Chance dörflicher Entwicklung und 
Tourismusentwicklung.  

In diesem Sinne wird die alte Bausubstanz in den Orten erhalten und teilweise zu 
touristischen Zwecken genutzt. Örtliche Handwerksbetriebe sind qualifiziert um diesen 
Prozess zu unterstützen. Der ländliche Charme wird durch die typische Gestaltung des 
Dorfes erhalten. Die Dorfbewohner achten behutsam auf die Ästhetik von Altem und Neuem. 
Der Zersiedelung durch die wahllose Bebauung von Ortsrandlagen wird damit Einhalt 
geboten. Grundkenntnisse der Dorfentwicklung werden in Schule und Ausbildung vermittelt 
und sind in allen Behörden vorhanden. Die Infrastruktur in den Ortschaften ist den 
Ansprüchen der Dorfbewohner angepasst. So ist der Ausbau von Verkehrswegen nicht 
überdimensioniert. Es gibt auch in den kleinen Dörfern Möglichkeiten zum Einkaufen. Für 
Touristen wird ein Netz an Rad- und Wanderwegen, Reitwegen und Wasserwegen 
angeboten. 

Eine ausreichende Kapitaldecke zur Umsetzung privater Maßnahmen führt zur Schaffung 
von Arbeitsplätzen für die Menschen im Dorf. Durch eine gezielte nachhaltige Förderung 
werden die regionalen Strukturen gesichert. Insgesamt haben die ländliche und touristische 
Entwicklung eine Wertschöpfung in Gang gesetzt. 

Die Entwicklungsziele sind klar formuliert und werden über einen langen Zeitraum verfolgt. 
Der Bevölkerung werden diese Ziele umfassend erläutert und die entsprechenden 
Einzelschritte aufgeführt. 
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7 Abschlussdiskussion im Plenum: Handlungsansätze und Anforderungen 

Die vorhergehenden Diskussionen im Plenum und in den Arbeitsgruppen dienten der 
Einschätzung der momentanen Situation und der Aufstellung von Visionen zu Dorf- und 
Tourismusentwicklung im Land Brandenburg. Auf dieser Grundlage wurden in der 
abschließenden Diskussion mit allen Teilnehmern Handlungsansätze und Anforderungen 
aufgestellt, die für die zukünftige Arbeit in Dorf- und Tourismusentwicklung wichtig sind. 

Auch hier wurden die einzelnen Aspekte der Teilnehmer von den Moderatorinnen auf Karten 
geschrieben und an der Moderationswand dargestellt. 

Handlungsansätze & Anforderungen 

... Ganzheitlicher Ansatz   Touristische Entwicklung ist als Teil der Dorfentwicklung / 
Entwicklung im ländlichen Raum zu sehen 

 
- Thesen aufstellen  Diskussion in der Märkischen Akademie 
- Bewusstseinsbildung langfristig 

Schulbildung  Heimatkunde 
Bildung in Jugendclubs 
Bildung der Nicht-Interessierten 
Bildung über Fernsehen 
Fachexkursionen  
Qualifizierung der Bauämter 
Beratung der Architekten 
Wettbewerbe zur Bewusstseinsbildung (Wettbewerbe fördern Identität + 
Gemeinschaft ↔ Wettbewerbsmüdigkeit) 

- Begleitung der investiven Förderung notwendig 
Förderung von Personalstellen 

- Dialog in Dörfern befördern 
- Lobby für ländlichen Raum 
- Gestaltungssatzung 
- Akteure bestimmen  
 
Eine touristische Entwicklung ist immer als Teil der Dorfentwicklung bzw. der Entwicklung im 
ländlichen Raum zu sehen. Langfristig muss bei den Menschen vor Ort das Bewusstsein für 
eine touristische Entwicklung wachsen. Dies kann durch Bildungsarbeit verschiedenster Art 
(siehe oben) unterstützt werden. Um den Dialog zu Dorfentwicklung und touristischer 
Entwicklung zu befördern, sind im besonderen Maße Fachexkursionen und Wettbewerbe 
geeignet. Schulbildung im Sinne von Heimatkunde und Qualifizierung in Ausbildungsberufen 
nehmen zwar einen hohen Stellenwert ein, werden aber erst in ferner Zukunft wirksam.  

Investive Förderungen sollten durch die Ergänzung um Personalstellen für eine langfristige 
Betreuung und Beratung optimiert werden.  
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8 Thesen zu ländlicher Entwicklung und Tourismus 

I. Eine touristische Entwicklung muss Teil der Dorfentwicklung bleiben, damit auch 
die Dorfbewohner langfristig einen Nutzen davontragen und somit der „Landflucht“ 
Einhalt geboten wird.  

II. Das Tourismuspotenzial Brandenburgs muss realistisch eingeschätzt werden. 
Brandenburg ist in erster Linie Ausflugsregion. Der Tourismus kann den Niedergang 
der Landwirtschaft nicht kompensieren sondern bietet eine ergänzende 
Einkommensquelle. 

III. Nicht jedes Dorf bietet Voraussetzungen für den Tourismus! Entscheidende 
Bedingungen sind die baulich-strukturelle Qualität (Dorfbild) und das Bekenntnis 
zum Tourismus (sozio-kulturelle Bedingungen). 

IV. Das Image des Dorfes als Ausflugsziel unterscheidet sich in der Innen- und 
Außensicht: Touristen wollen authentische Erlebnisse. Dazu gehören das typische 
Dorf (keine Vorstadt) mit seinen historischen Sehenswürdigkeiten und das regionale 
Essen (keine Fertiggerichte). 

V. Der Straßenraum als Visitenkarte des Dorfes muss „dörflich“ gestaltet sein 
(einfacher Anger, Feldsteinpflaster/ Alleebäume/ Hausbäume/ Bauerngarten 
[Vorgarten]). 

VI. Dörfer müssen mehr bieten als das Mittagessen im Dorfgasthaus. Vernetzte 
Angebote sind gefragt (Dorfmuseum/ Besichtigung der Schmiede/ 
Kulturlandschaftsweg in die Umgebung, Dorffeste, Handwerksmärkte etc.). 

VII. Nachhaltige ökologische Landnutzungsformen haben eine wichtige 
Erlebniswirksamkeit für Familien mit Kindern. Als Bestandteil dessen sind Tiere im 
Dorf (Hühner/ Gänse/ Schafe/ Schweine/ Kühe) von hoher Bedeutung für eine 
touristische Entwicklung (Defizit in Brandenburg). 

VIII. Erfolgreiche Tourismusentwicklung bedarf einer zielgruppenorientierten 
Vermarktung. 

IX. Informationsleitsysteme müssen professioneller gestaltet werden (Schilder/ 
Prospekte). 

 

Die in diesem Workshop ausgearbeiteten hier aufgeführten Thesen zu ländlicher 
Entwicklung und Tourismus werden in der Märkischen Akademie, Seddiner See 
weiterführend diskutiert. 
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